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Werner Horn, Wiıen

Leiturg1a SEMPET reformanda
Die gottesdienstliche und musikalische Reformarbeit
der Evangelischen Kirche In Osterreich

iıne rche, dıe sıch als „Eccles1ia SCIHNDCT reformanda‘‘ versteht, wıird sıch dazu be-
kennen aben, dass auch Liturgie und us1 des (Gjottesdienstes einer ständıgen Erneuerung
bedürfen, VOT Erstarrung bewahrt bleiben Als angJjährıger Vorsitzender des Aus-
schusses für (Gjottesdienst und Kırchenmusık der Evangelıschen Kırche (Augsburg1-
schen Bekenntn1sses) ın Österreich, aber auch als Vorsıitzender der Gesangbuchkommıissıon
und als Referent für Kırchenmusık der Evangelıschen Kırche und der Evangelıschen
TC| (Helvetischen Bekenntnisses) in Österreich konnte ich viele Jahre die emü-
hung dıe Erneuerung des Gottesdienstes begleıten und mıtgestalten. e1 Wäal dıe
Evangelısche Kırche In Österreich eingebunden In die Reformbemühungen im
deutschen Sprachraum. eispie des Gesangbuches, des (Gottesdienstbu-
ches mıt Ergänzungsband, der Konfirmationsagende SOWIE weılterer hıturgischer UOrdnungen
möchte ich dıie Entwıcklung gottesdienstlıcher eformarbeıt aufzeigen.

Das CUE vangelische Gesangbuch EG)
Am (Oktober 1994 hat auch dıe Evangelısche Kırche Österreich eın esang-

buch eingeführt. einer Festveranstaltung in der ıs auf den etzten atz e  en (Justav-
Adolf-Kırche In Wıen wurde 6S fejerlich In eDrauc| Dieses „Liederfest“ WUl -

de für alle Teılnehmer, darunter eın etwa 600 Chorsängerinnen und horsänger und 100
Bläser, einem erhebenden TIeDNIS und 1eß eine posıtıve Akzeptanz des esang-
buches in den Gemeinden erwarten Heute ann gesagt werden, dass sıch diese Erwartung
erfüllt hat Das 1st In en (Gjememinden In eDrauc| und wırd selnes vielfältigen
nnNaltes geschätzt.

An den Vorarbeıiten War dıie Öösterreichiısche Kırche ebenso WIE die deutschen en mıt
teilıgt. Die ersten 535 Lieder hat das Österreich mıt den EG-Ausgaben der anderen
rchen gemelnsam. Die besonderen Lieder der Evangelıschen Kırche in Österreich sınd
dann den Nummern 550 bis 672 finden diıesem Österreichteil wurden einmal
auf dem en dieses Landes entstandene LJ1eder aufgenommen, VONN denen manche bereıts
1Im Österreichteil des EKG Ooder in den Öösterreichischen e1nNneiten „Auf denn, sıngen WIT  66
und „Liederheft für Jugend und (Gemeinde‘‘ enthalten Waircn ber auch ‚neue“ Lieder und
Gesänge en Aufnahme, wobel ein besonderer Akzent auf kındgemäße Lieder, Öökume-
nısche Lieder und lıturgische Gesänge gelegt wurde. uch Kırchentagslieder WI1e „Fürchte
dıch nıcht““ oder ‚C111g se1d ıhr““ und Kanons en Berücksichtigung.

Die Entsche1idung, welche LiJeder und Gesänge in den Österreichteil aufgenommen WT -

den sollen, hat sıch der österreichische Gesangbuchausschuss nıcht leicht emacht. Hıer
ollten dıe Wünsche der Gemeıimnden., gul 6S S1InNg, berücksichtigt werden. Um sıch einen
Überblick über die LiedpraxI1s und dıe Sınghäufigkeıt in diesen SOWIEe deren Wünsche hın-
sıchtlich des Gesangbuches verschaffen, wurde bereıts 1983 eine rhebung
durchgeführt, die eine hohe Rücklaufquote erreıichte. DIie Ergebnisse ildeten den stetigen
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intergrun für dıe dann einsetzende el Öösterreichischen jedteıl. be1 der freılıch
Qualitätskriterien nıcht außer acht gelassen wurden.

Die bereıts im Vorwort ZU EKG angegebene Begründung hat auch für dıe Benützung
des Gültigkeıt: „Das NCUC Gesangbuch soll] heiden Evangelıschen Bekenntnissen d1e-
NCN, en doch 1Lutheraner und Reformierte ihrem Liedgut einander gegenseıltig be-
fIruchtet, ohne e1 ihre E1ıgenart verleugnen.“

Dieses Mıteilınander der beiden en Österreich auch 1mM Textteıil des EGO
selinen Nıederschlag. Unter den Bekenntnissen findet sıch nıcht NUr Luthers Kleıiner Kate-
ch1ısmus und das Augsburger Bekenntnis als lutherische Bekenntnisschrıiften, sondern auch
der gesamte Heı1delberger Katechismus und eın Auszug dUus dem Zweıten Helvetischen
Bekenntnis als reformıerte Bekenntnisschriften. ine inführung in dıe Gestaltung des
kırchlıchen Raumes SOWIe eine beispielhafte ullıstung VOoNn besonders er gee1Z-

I1 1edern bılden weıtere Besonderheiten des Öösterreichischen Textteiıls.
Im gemeiınsamen jledte1 ist manches I1 1ed auf dem en des heutigen Oder des „„al-

ten  o Österreich, dem Gebiet der ehemalıgen Österreichısch-ungarıschen Monarchıie. ent-
standen. twa dıie Bearbeıitung des Psalmes ‚„Das i1st Östlıch““ (EG 284) VOoNn Mıhaly
Sztäral. Ursprünglıch Franzıskanermönch seizte sıch mıiıt großem 1Ier für dıe Reforma-
t10n 1Im südlıchen Ungarn ein der das Passıonslie: ‚„Du schöÖöner Lebensbaum des Paradıe-
sSes  c (EG 96) VON Imre Pecsel1 Kıraly, das ebenfTalls AQUus der Reformationszeiıt stammt
ber bekanntesten ist ohl das Weıihnachtshed „Stille Nacht““, das heute ZU ge-

meıngut er Kontinente und en gehört. Das Lied hat im 121n sechs Strophen und
N ist bedauerlıch, dass dıe dre1 bekannten (1m 1g1nal dıe Strophen 1’ und in das
NCUC Gesangbuch aufgenommen worden sınd, denn gerade dıe fehlenden Strophen enthal-
ten „dogmatısche” Aussagen und nehmen damıt dem L1ed den Eindruck des Süßlıchen und
Sentimentalen.

Das ECUEC vangelische Gottesdienstbuch
Der Gottesdienstbesuch nımmt ab darunter klagt manche Gememde ber CS g1bt auch

dıe umgeke  & Erfahrung: Menschen und auch Jugendliıche besuchen wıeder mehr den
Gottesdienst. Umfragen und Statistiken bestätigen: 6S wırd NECU über den Gottesdienst und
seine Form nachgedacht. /iıelgruppenorientierte Gottesdienste entstehen. ber auch der
Sonntagvormittagsgottesdienst wırd lebendiger, vielfältiger und bunter. Seine Liturgie WIT:
bewusster vollzogen und intens1ver erlebt

Am Jänner 2000 wurde in der Lutherischen Stadtkirche in Wıen das Von der S5Synode
beschlossene Evangelısche Gottesdienstbuch eingeführt. Damıt ist eine umfassende Gottes-
dienstreform 1Im deutschsprachigen evangelıschen Raum ihrem Abschluss gekommen.
Dieses Gottesdienstbuch ist zugleı1c| in der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands und in der Evangelıschen Kırche der Union (EKU) in eDTraucC|
Es ist Ssomıt e1in erstes gemeInsames Gottesdienstbuch ÖOsterreichs und Deutschlands
Gestaltung der Gottesdienste SOonn- und Felertagen.

S1eben Krıterien sınd be1 der Erarbeitung Z W: noch nıcht voll berücksıichtigt worden,
wollen aber WIEe dıe „Iheologie“ des Gottesdienstbuches darstellen S1ie ollten
jedenfalls be1 jeder Gottesdienstvorbereitung und -gestaltung edacht werden:
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Für dıe Feıier des (Gottesdienstes i1st die SaNZC Gemeınnde verantwortlıch. Dem ent-

spricht, dass Gemeindeglıeder teilıgt sınd und 6S sıich nıcht eine
Soloveranstaltung des Pfarrers oder der Pfarrerin handelt.
Der Gottesdienst orlientiert sıch einer rundstruktur, dıe Freiraum lässt für Gestal-
tungsmöglıchkeıten.
lexte AaUus der Gegenwart en darın ebenso ihren Stellenwert WwI1e Texte AUuUSs der SE
dıtıon.
Der Gottesdienst ist Öökumeniıisch ausgerichtet und ann auch lıturgische Elemente
derer rchen aufnehmen.
Der Gottesdienst versteht sıch als Feılier VON Männern und Frauen, Jungen und Alten
SOWIe SanzZ unterschiedlichen Grupplerungen In der Kırche Deshalb ist In der sprach-
lıchen Gestaltung arau achten, dass nıemand ausgegrenzt wiıird
Der Gottesdienst zielt nıcht 1Ur auf eine ntellektuelle sprache der Teiılnehmerinnen
und Teılnehmer, sondern ist auf alle Sinne ausgerichtet und bezieht den Men-
schen ein
Dass dıe urzeln des (hrıstentums Judentum lıegen, außert sıch auch 1mM (jottes-
dienst in der Verbundenhetr mıt dem olk Israel

Se1t der Reformatıon en sıch Z7WEel Grundformen des evangelıschen (Gjottesdienstes
herausgebıildet, auf dıe auch das Evangelısche Gottesdienstbuch ezug nımmt:

Der Gottesdienst mıt edigt und Abendmahl (Grundform Seine Struktur, dıe sıch
bıs In dıe Frühzeıt der Kırche zurückverfolgen lässt, hegt dem lutherischen, anglıkanı-
schen und römısch-katholischen Gottesdienst zugrunde und ist somıt ein Zeichen
übergreifender Öökumenischer Gemeninschaft.
Der Predigtgottesdienst ohne Abendmahl (Grundform 1l) Dieser hat sıch den
Städten Südwestdeutschlands im späten Miıttelalter entwiıckelt. Gottesdienstbuch
kann dieser auch mıt der Feler des Aben verbunden werden.

DIie ıdealtypısche Orm (Grundstruktur) des Gottesdienstes besteht AdUus vier Teılen
Eröffnung und ru  ng
Verkündigung und Bekenntnis
en
Sendung und egen

Wenn WITr nach dem Gottesdienst 1m drıtten ahrtausen agen, mMussen WIT auch nach
dem Wesen des Gottesdienstes agen Was beschäftigt uns eigentlıch S' dass WIT S, nıcht
anders können, als Gottesdienste feiern? Dıiıe Menschen agen heute nıcht mehr WIEeE
in früheren Zeıiten direkt nach Gott S1ie sınd auch nıcht mehr WIEe der mıiıttelalterliche
ensch VON ıhrer Schuld umgetrieben und auf der uC nach der göttlıchen na Sıe
eben aber zwıschen offnungen und Angsten, Befürchtungen, dıe 6S sehr plausıble
Gründe o1bt Und S1e en Bewältigung ihrer Angste wen12 Hılfen Bewährte Tadı-
t1onen sınd VETSCSSCH, viele Überlieferungen SIınd verblasst. Der Gottesdienst könnte dıe
Ofscha VOoON Unglaubliıchem vermitteln. Er könnte ZU werden, dem der
ensch mıt seinen Hoffnungen und oft verdeckten AÄngsten aANSCHNOMME: wiırd, 7U

uellor VON Vertrauen. Dies kann freilich nıcht eın durch ein Gottesdienstbuch
geleistet werden. ber ein olches kann die Dımension des gottesdienstlıchen Felerns NCUu
1INns ewusstsein rücken und einer ertiefung der (GJottesdienste führen.
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Der Ergänzungsband zum Gottesdienstbuch
Das Buch erschıen dıe Evangelısche Kırche der Union und für dıie Vereimigte Evange-

lısch-Lutherische Kırche eutschlands Z Oktober 2002 wurde A VON der Synode
ZU eDrauc| In den Gemeı1inden der Evangelıschen TC in Österreich be-

schlossen.
„Die Gemeıinde fejert den Gottesdienst.“ Dieser Satz des Vorwortes bıldete dıe

rundlage für die lıturgische Reform, dıe sıch 1im Gottesdienstbuch nıederschlägt und auch
1mM Ergänzungsband fortgeführt werden soll Der Ergänzungsband ll dazu beıtragen, ‚‚das
Verständnis für dıe einzelnen Stücke des (GJottesdienstes fördern, SOdass dıe Gestaltung
der Feılier in Ehrfurcht, in der Weısheit des Glaubens und in dramaturgischer Kompetenz
geschehen kann  .

Diıesem Ziel wollen in erster Linıe dıe Beıträge AL Feıer des (Gjottescdienstes‘® di1enen.
Hıer erfäh: dıie Leserin bzw der Leser über dıe „ Verantwortung und Beteilıgung der
Gemeıninde‘‘, über „Lebendige Gottesdienstgestaltung‘‘, über den gottesdienstlıchen Raum
und die gottesdienstlıche Zeıt, aber auch über „Nıc ausgrenzende Sprache  . us1 und
Stille, Gesten, ewegung und Tanz, 5Symbole und hıturg1sche Farben 1mM Gottesdienst SOWIE
Bedenkenswertes für die Vorbereıtung auf den Empfang des Abendm: und dıe Gestal-
tung der Abendmahlsausteilung. Ist schon das Gottesdienst  ch ein UG weıt ein hıturg1-
sches Kompendium, dies für den Ergänzungsband noch mehr Dazu zählen auch
die Texte 1im „Anhang‘, dıie vermitteln, In welcher Weılse der Gottesdienst in Kır-
chen und In der OÖOkumene geordnet ist Jle diese extfe wollen einem tieferen Gottes-
dıenstverständnıs beiıtragen und können in Gemeınnde- und Liturgiekreisen Ssprochen
werden.
eıters enthält der Ergänzungsband „Ausformungen Grundform I“, cdıe sogenannten

Teılilvarıanten. ihnen kann Freiheit ebenso WI1e eın notwendıger behutsamer mıt
der Grundform des Gottesdienstes anschaulıch emacht werden. Freiheit der Gestaltung
kann immer eine verantwortlich wahrgenommene Freiheit meınen und darf nıcht muıt
Belıebigkeit verwechselt werden.

DIie Freıiheıit der Gestaltung kommt besonders auch in der „Gottesdienstgestaltung Of-
fener Form  .. ZU Tragen. Über das Gottesdienst)  ch hinaus werden hler weıtere Formen
angeboten, dıe in den etzten ahren in den en gewachsen sınd und entweder auf sehr
alte Tradıtionen zurückgehen oder Impulse Aaus der ÖOkumene heute aufnehmen. Hıer finden
sıch nungen für das Fei:erabendmahl und dıe Thomasmesse ebenso WIEe für einen Sal-
bungsgottesdienst oder dıe gottesdienstlıche egehung des Holocaust-Gedenkens
ıne „Textsammlung Auswahl“‘ enthält, ginnen mıt der „Spirıtuellen Vorbereıtung

des Gottesdienstes‘‘ und dem &S  1ste1gebet, weıtere Vorschläge die einzelnen urg1-
schen Stücke des Gottesdienstes. Die Sakrısteigebete sınd übriıgens auch als Sonderheft
erschiıenen und 65 ware wünschen, dass das Sakrısteigebet wıleder stärker unseren
GGemeinden praktıizıert wIird.
5(n prechen, Sıngen und Musıziıeren geben dem Gottesdienst seine Gestalt, SOIMN-

dern auch das Verhalten der Liıturginnen und Liturgen. Eın ‚„Kleiner Liıturgischer 1gge  06
ll hier Hılfen geben uch eın „Kleiınes Liturgisches Wörterbuc! möchte dıe Ompe-
tenz 1mM Bereich der Liturgie fördern DIie „Liturgischen Gesänge‘“ schheblic erganzen das
nge des Gottesdienstbuches. Damıt Im usammenhang stehen auch cdıe „Gesänge ZU
Gottesdienst Chor und Gemeinde‘‘, die in einer besonderen Ausgabe erschıenen SInd.



Leiturgia SEMDET reformanda Z

Miıt diesem Ergänzungsband und seinen Sonderheften ist der lange Weg der „Erneuerten
Agı einem Abschluss gekommen.

Die Konfirmationsagende
S1e ist 1Im 2001 zunächst evangelısch-lutherische en und Gemeıinden und für

ıe Evangelısche Kırche der Unı1on In Deutschland erschıenen und DA Oktober 2002
VON der ynode mıt Öösterreichiıschen rgänzungen ZU eDraucCc| den Gemeıinden
der Evangelıschen Kırche in Österreich beschlossen worden.

Das Besondere dieser Agende ist C5S, dass S1e nıcht den Konfirmationsgottesdienst iIm
1C hat, sondern VO konfirmierenden Handeln der Kırche ausgeht. der „Einführung”
wırd gleichsam dıie „ITheologıie” der Agende umschrieben. es Handeln der Kırche ll
Glauben werden und stärken. Hs ist somıt konfirmıJerendes Handeln DIies gılt für den
Gottesdienst der Gemeinde und dıe Kasuahen SCHAUSO WIe ür den seelsorgerlıchen, ate-
chetischen und diakonischen Aulitrag der Kırche Das konfirmıerende der Kırche
bezieht sıch daher auf das SaNZC en der Chrısten der onfırmandenarbeıt und in der
Konfirmatıon nımmt dıe Kırche diesen Auftrag besonderer Weılse wahr

Konfirmatıon wırd verstanden als „e1In gestreckter Vorgang mıt mehreren Stationen, dıie
unterschiedliche Schwerpunkte und .. Dıie Agende en deshalb acht (jot-
tesdıenstordnungen, wobel (fast) jeder dnung Erläuterungen, 1inwelse Vorberel-
Lung, dıe Darstellung der Tundiorm mıt Gestaltungshinweıisen, Texte ZUT Auswahl, Lied-
vorschläge und Praxisbeispiele en sınd olgende nungen werden angeboten:
(jottesdienst Begınn der Konfirmandenzeıt, aulie in der Konfirmandenzeıt, en
während der Konfirmandenzeıt, Beıichte in der Konfirmandenzeıt (Feıier der Versöhnung),
Vorstellungsgottesdienst, Konfirmatıon, bendandacht Konfirmationstag und Gedächt-
N1IS der Konfirmatıon. Im Gottesdienst ZU Begınn der Konfirmandenzeıt sollen dıe Kon-
firmanden vorgestellt und eingeführt werden. Dies wıll euUl1c machen, dass Konfirman-
denarbeıt aCcC der Gemeinnde ist. Das Abendmahl en! der Konfirmandenzeıt
macht bewusst, dass dıie Abendmahlszulassung nıcht mehr mıt der Konfirmatıon gekoppelt
ist Hıer hat in Österreich dıe Synode 1im Oktober 2002 das „Kınderoffene Abendmahl“
beschlossen iıne besondere Feier der Beıchte., früher oft Vorabend der Konfirmatıon,
kann dazu beıtragen, dass das en VOoNn Schuld und Vergebung nıcht theoretische
Erkenntnis bleıbt, sondern persönlıch rfahren wıird. Der Vorstellungsgottesdienst steht in
300 Zusammenhang mıt der Konfirmatıon und ll 1NDI1C geben in dıe Konfirman-
denarbeit. Er löst damıt dıe „Konfirmandenprüfung‘“ alten 11S ab DiIie Konfirmatıon selbst
bedeutet den feierlıchen Abschluss der Konfirmandenzeıt. Ihre konstitutiven FEFlemente sınd
T aufgedächtnis, Bekenntnis der Konfirmanden christlichen Glauben, dıe Fürbiıtte der
Gemeiinde und dıe mıt einem persönlıchen ‚USPrUuC| (Konfirmandenspruch) verbundene
Segnung uch dasensollte selbstverständlich nıcht fehlen

Weliltere Liturgische Ordnungen Un Richtlinien
Darüber hınaus ollten auch dıe welteren lıturg1schen Urdnungen und Rıchtlinien nıcht

VETSECSSCH werden, dıie der Ausschuss für Gottesdienst und Kırchenmusık in früheren ahren
und zuletzt erarbeıtet hat.
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on In dıe Jahre gekommen ist dıie Taufagende 1984 Hıer ist eine Überarbeitung
geplant Mıt der Trauagende 1986, dıe nıcht dıe dnung der Irauung, sondern auch
das Gedächtnis der Irauung enthält, bıldet S1e ZUSameNn eine „Rıngagende‘. ıne eigene
„Rıngagende‘“ bıldet dıe Bestattungsagende 1994 Die 995 VON der ynode Erprobung
beschlossene Ordnung des (Gottesdienstes ZUT Konfirmation ist durch die NECUC Konfirmatı-
onsagende außer Kraft geselzt worden.

986 hat dıe ynode .„Rıchtlinien lıturgischen dnung der Evangelıschen Kırche
in Österreic beschlossen, die freilıch auf der alten Gottesdienstordnung basıeren und

daher überarbeıtet werden mMussen
olgende weıtere lıturgische Texte und Rıchtlinien wurden VOIN Ausschuss erarbeıtet:

Texte für die Feier der Ordıination (Ordinationsgelöbnıs 1993
FEınführung VON Lehrvıkaren und Pfarramtskandıdaten 1993
Eınführung VON Lektoren 1993
Aufnahme (Wıederaufnahme) in dıie Evangelische Kırche 1im Rahmen eiInes (Gjottes-
dienstes 1995
‚„Das NECUC espür für heilige Räume‘“ 1998
Eınführung in einen besonderen kırchliıchen Dienst 1999
Rıchtlinien ZU eDrauc der Amtskleıder 2002- S SN SN Verabschiedung aus einem kırchlıchen IDienst

Es bleıibt hoffen, dass dıe NEU entwıckelten Liturgien und lıturgischen en einer
kompetenten Gottesdienstgestaltung verhelfen und dıe Freude Gottesdienst fördern


